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Einleitung

Griechische Bäder werden gewöhnlich als Vorläufer römischer Badeanlagen
betrachtet. Die Bezeichnung 'Griechische Bäder' ist nie zu einem Begriff geworden
wie 'Römische Thermen'. Ihre Erforschung hat immer im Schatten des viel größeren
Interesses gestanden, das man den gewaltigen römischen Thermen entgegen-
brachte. Eine zusammenfassende Darstellung der griechischen Bäder und ihrer
Entwicklung gibt es bisher nicht, obwohl sie es längst verdient hätten. 1

Ich wollte die griechischen Bäder von ihren Anfängen bis zum Beginn der Kaiserzeit
verfolgen und habe dazu neben dem Studium der archäologischen Literatur, für die
mir anfangs das 1960 erschienene Buch Balaneutike von R. Ginouves als
Wegweiser diente, auch medizinhistorische und ingenieurwissenschaftliche Texte
herangezogen.

Ich beschränke mich hier auf die öffentlichen Bäder. Wie man sie von privaten
Bädern abgrenzt, ist auf Seite 9 beschrieben.

Die Beschäftigung mit dem Thema weckte in mir die Lust, griechische Bäder auch
wirklich zu sehen, so daß ich mich 1991 nach Sizilien begab, wo mehrere gut
ergrabene und erhaltene Anlagen zu besichtigen sind. Dabei hatte ich auch
Gelegenheit, in Rom im Deutschen Archäologischen Institut sowie in der
französischen Bibliothek im Palazzo Farnese schwer zugängliche Literatur
einzusehen. 1996 besichtigte ich die Anlagen im griechischen Mutterland. Nach
Durchsicht des Materials erstellte ich einen alphabetischen Katalog, der als
Grundlage für die weiteren Kapitel diente.

Was die Anfänge betrifft, so habe ich bei der Frage nach den Ursprüngen des
griechischen Bades auch auf Vorläufer in älteren Zeiten und anderen Kulturen
zurückgeblickt. Geendet habe ich mit der Zeit, in der die griechische Welt insgesamt
unter römische Herrschaft fällt. Der imperiale Friede bringt neue Sitten mit sich, die
auch die Natur des Bades verändern und mit den großen Thermen einen neuen
Typus hervorbringen. Daneben haben zwar auch Bäder griechischen Typs
weiterexistiert, z. T. bis in die Spätantike, doch wollte ich die Untersuchung nicht so
weit ausdehnen.

1 Autoren wie E.Brödner, Zur Entwicklungsgeschichte des Bades in: Antike Welt,

177,4 und 1978,1 oder J.Delaine, Some observations on the transitions from greek to
roman baths in hellenistic Italy in:Mediterrenean Archeology Vol.2,1989 und Fikret
Yegül, Baths and bathing in classical antiquity, The architectural history foundation,
N.Y., 1992 werfen nur Schlaglichter auf das Thema. In jüngerer Zeit hat M.Weber,
Antike Badekultur, München, Beck, 1996, auch den griechischen Bädern mehr als
nur den üblichen Raum gewidmet.

l
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Am wichtigsten für meine Studien waren die durch Grabungen ans Licht gebrachten
Bauten in ihrer ursprünglichen Umgebung. Manche Grabungen stammen allerdings
aus einer Zeit, in der Kenntnisse über Bäder noch gering waren und sich die
Ausgräber über die Natur ihrer Entdeckung noch nicht im klaren waren. Hier waren
neue Prüfungen und Diskussionen nötig. Andererseits habe ich auch nach Bauten
gesucht, in denen man womöglich noch keine Bäder erkannt hatte, aber mit
geringem Erfolg. In fragwürdigen Fällen sind die Hypothesen zu zahlreich.

Neben dem architekturalen Material bieten literarische Quellen eine Stütze. Lange
stammten unsere wesentlichen Kenntnisse über griechisches Baden von Homer und
dem Buch V bei Vitruv, in dem er mit griechischen Termini über Palästren und Bäder
schreibt.

Inschriften vermitteln selten mehr als ein Detail oder eine vage Vorstellung.
Gewöhnlich sind sie an einen Leser gerichtet, der das Monument ohnehin vor Augen
hatte, doch sind manche auch so genau, daß sie ein lebendiges Bild ergeben.
Manchmal werden Bäder auch in anderen Inschriften erwähnt, Z.B. als Werk eines
Stifters. So erfahren wir wenigstens, wo es Bäder gab und wie weit sie verbreitet
waren, und schließlich auch, wer sie finanziert hat.

Auch Kleinskulpturen und Vasenbilder enthalten recht wertvolle Informationen. Antike
Vasenbilder sind besonders aufschlußreich für die Gebräuche des Badens und
können auch für die Interpretation der Bauwerke nützlich sein.

Der Katalog stellt die Baubefunde in alphabetischer Ordnung nach Orten vor. Dabei
habe ich die griechische Schreibweise bevorzugt. Durch die alphabetische Ordnung
wird zwar der Blick für die Entwicklung des Bautyps zunächst verstellt, der bei einer
chronologischen Ordnung leichter zu verfolgen wäre. Aber die Unsicherheit in der
Datierung einiger Anlagen hat mich bestimmt, die Ordnung nach Orten vorzuziehen,
da sie für das Suchen und Nachschlagen die wenigsten Probleme bringt. Eine
Katalogisierung nach geographischen Regionen ist einer Entwicklungsgeschichte nur
bedingt dienlich. Eine chronologische Übersicht bietet Kapitel 0.3.

Der topographische Katalog ist sorgfältig zusammengestellt, doch können mir auch
Grabungsberichte entgangen sein, oder schon lange bekannte Beispiele können neu
interpretiert werden. Über den Bezug zur Umgebung, vor allem aber über den
aktuellen Bauzustand konnte ich nicht in allen Fällen Auskunft geben.

Neben Bädern, die wegen ihrer Größe und Ausstattung als öffentliche zu betrachten
sind, habe ich auch einige Häuser mit Baderäumen aufgeführt, die sich nicht
eindeutig als Privatbad bezeichnen lassen.

Bäder in Palästen nehmen eine Zwischenstellung in Bezug auf
ÖffentlichkeiUPrivatheit ein und sind gleichfalls aufgeführt.
Besonders bedeutsam scheint es mir zu sein, zu welcher Art von Anlagen ein Bad
gehörte und in welchem Bezug es zu seiner näheren Umgebung steht. Bäder in oder
in der Nähe von Heiligtümern werden nur als Badeeinrichtung betrachtet, nicht in
ihrer rituellen Bedeutung.

Becken und Wannen werden folgendermaßen unterschieden: Wannen bieten die
Möglichkeit, sich hineinzusetzen. Dazu bedarf es einer geeigneten Größe und



7

Aufstellung. Sie können sowohl innen als auch außen kantige oder abgerundete
Ecken haben. Halbkugelige Vertiefungen zum Sammeln und Ausschöpfen des
Wassers können zu einer Wanne gehören. Mit Becken bezeichne ich alle

Behältnisse, die eine Zuordnung zu Wannen nicht erlauben. Aus ihnen konnte man
Wasser schöpfen oder sich daran waschen.

Wo an einer Wand Wasser über der Wanne zugeführt wird, wird man sich

Wasserspeier, meistens in Form von Löwen- oder Pantherköpfen vorstellen können,
wie sie von Vasen bildern bekannt sind. Gelegentlich findet man noch

Befestigungslöcher, die diese Annahme erhärten.

Im Anhang werden kleine Kapitel angefügt, die Erweiterung und Erläuterung sein

können, sowie antike Quellen, auf die im Text Bezug genommen wird.

~

" ~;

"" ..e 1.,!:'

C .;r,,<p
"7' C ,;""",'"1

c".,t"" '0; \."1 jO}!,

1$'}f'f3..t,;"!jr:\;d(';~i!;!,,~h.~Üj h,,)l "..
'!1rl&t~l'3Yh.1,: ",.,L4,,;;!..! ,:,wns I1SbmCiib
i,~f,(a",c\/jjj;;l i,'!tb {t;;))~i:jd{~:Of1l.tI:.i1

;.{~~9';cif"'1

ifii:"Ut' i,,::; ;,..
f1",j'ri,";;Jl" r",;ij". ,'c",},

,,;c "


